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Eine Kricgsordllung nus alter Zeit.*)

Ordinanh, wie wir Puns Halteiin sollend, wenn wir mit
Vnßerem Fiindly Vnnd Paner krigenn soltend

wider vnßere Fpiidt.

Der Hauptman sol Schweren deß Lantzs Appenzell Nutz
Vnnd Ehr zu fürderern Vnnd Schudeun zu wcndenn, vnnd
das Volk so Im beuolichenn (besohlen) ist, nach sinem Ver-

mögenn zu Verhüten Vnd zu Vergommen (bewahren), Vud
darin sin Bestes Vermögen zu thun, trülich Vnnd ongsarlich.

Die Fänderich Vnnd Vor Fännderrich sollend auch

schwerenn, deß Lantz Lob Ehr Vnnd Nutz Zu förderen Vnnd

schaden zu wenden», deß Lantz Paner Vnnd fändly, so Inen,
beuvlchcn Ist, trülich zu warten, nit dauon Zu kommen, auch

die Inn strittenn, stürmen, Schlachtenn, ostenbar Zu halten
Vnnd VffRrecht, Vnnd sich darin nit trengen (drängen) Laßenn

biß in den todt, als Trülich Vnnd ongsahrlich.

Item es soll Vff selbigen Zug Niemandt keinen Todtschlag

Rechenn (rächen) noch äfferen, oder kein findtschast

gegen denen, die In dißem Zug mit Vnß sind.

Item Es sol auch Niemandt spyllen noch karten. Es
werd Im dan Vom Hauptman Erlopt.

Es sollend alle schweren, dem Hauptman Vnnd anderen,

so Im Zug geordnet sind, ghorsam Vnnd gwartig zu sin,

Vff die Paner Vnd fändlh Zu wartenn, Vnnd nit Vß dem

*) Wörtlich dem Landbuch vom Jahr 1655 entnommen. Eine
andere Copie derselben „Ordinantz" im gleichen Bande hat am Schluß
den lateinischen Vers: 8oli Oso gloria — lit nenuni xrasterea ete.

Die Redaktion.
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Veld Zekommen. Vnnd die so In sonders, Zu dem sändly
oder Paner geordnet sind, daß sy tag Vnnd nacht darby
blybennd Bnd nit dcruon scheidend, sonder deren getrülich
wartend vnd Verhüten sollend.

Zum anderen, so es Zu einem stritt oder fecht kommen

wurde, daß meineklich by dem Paner Vnnd sändly, Vnnd in
der ordnung Zblybenn Vnnd sich daruon nit trengen Laßenn

biß in den todt, sonder die find zu schädigen». Jetlichen nach

sinem Vermögen», auch nit Zu blünderen, biß daß fcld behebt,

Vnnd die Nott eroberet wirt. Es sy mit stürmen, stritten oder

Schaarmützel.

Zum dritenn kein Gotts Huß, kilchenn oder gwyeht

(geweiht) stätt Vffbrechen Zu Brennen, noch nützet, daß darzu

hört, Zu Verwüsten oder daruß Zu nemmeu. Es wär dann

sach, daß find oder Ihr gutt darin sunden wurdcnd.

Zum ficrtenn, keinen Priester oder frowcnbild zu
schädigen noch zu schmachenn (schmähen). Es wäre dan, das

einer Von Inen gctrungen wurde.

Zum fünfften keinen deren fründen, weder an Lyb nach

an gutt gröblichen zu schädigen.

Zum Sechßten, wer Vnß fälen (feilen) kaufs Zu sürt,
die sry und sicher Zu Laßen. Vnnd Jnenn mit gemalt nüt

ncmmen.

Zum Sybetenn. an keinem orth zu Brennen, biß es

Vom Hauptman ErLopt wirt. Vnd waß für Hab Vnnd

gutt eroberet Vnd Jngnommen wirt, an gmeine Pütt(?) zu

Leggen Vnd geben» Vnnd keiner Im selbs Zu halten», sonder

In allen deß Lantz Appenzell Lop nutz Vnd Ehr Zu fürderen
Vnnd schaden zu wenden», getrülich Vnnd ongfarlich.

Zum achtenn kein Blutt noch srye gsellschaft Zu machen»,

sonder dem Paner Vnd sändly ghorsam sin, Vnnd wellicher

auch Jemaudt säche, der obbeschribenen stuckenn eines oder

mer brechen Vnnd darwider thun, oder einer wurde gott Le-

steren mit fluchen Vnd schweren, oder In ander weg wie
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das wäre, der sölle das angäntz by sinem gschwornen Eid

an Zeigen, damit gutte ordnung möge erhalten, Vnd der on-

ghorsamm nach sinem Verdienen gstrafft werden.

Jttem wenn Jemandts wäre, Vnßeren Lantlüten ob

Vierzechen Jaren Von eim Panner Vnnd Hauptman Ent-
trnnen ist. derselbig ist Lyb Vnd gutt gäntzlich alles, was

er hatt, Verfallen gmeinen Landtlüthenn an Jr gnad.

Es ist auch bsetzt, wann man sturmlüth oder ein gschray

wurde, wer daß horte oder Vernöme Vnnd nit grüst Losse

Vnnd Jlte dem gschray Panner Vnd Hauptman nach, auch

nit sin best thäte ongfarlich. Vnnd das kundtlichen wurde,
der sol gstrafft werdenn an Ehr Vnnd gutt.

So aber Sach wäre, das Jemandts Vmb sölliches Ver-
Lümbdet wurde Vnd geZigen, das Er dem stürm nit nach

geylt, der deße nit gychtig (geständig) wäre, Vnd begert sin

Vnschuld an tag Zebringen, wenn er dann Zwcn Ehrlich man

an Versprochen hat, die Jma by Iren Eiden Zügnuß gebend,

das er gloffen sy, Vnnd sin best ongfarlich thun habe, sol

er sin sach wol Verantwurt Vnnd besetzt habenn.
Wenn aber wäre, das Jemandts Von krankheiten sines

Lybs oder Von rechter Ehehaffter Vrsach nit möchte nach

Jllenn (eilen), wann sich ein Rath darum erkendt, das es

allso sige, der hat auch gnug thun.
Es ist auch bsetzt, wann der Hauptman, das Panner,

Vnnd die Landtlüt VßZogen sind, Vnnd daß gutt gewunen
wurde, wer der wäre, so Vor dem Panner, one deß Houpt-
mans erLoptnuß wider Jntzuge, der ist den Landlüthen Ver-
sallenn, das er sol gstrafft werden an Ehr Vnud gutt. er ist

auch Vmb sin Püttung kommen. Vnd hat er auch Etwas

gwunnen, das sol er wider gebenn, denen die dan ander Püttung

habend.

Jttem, es ist auch bsetzt, als wir ein Jederthäl Haupt-
Lüt oder Wachtmeister Habend so die wacht besetzend. Vnnd

wer der ist, so mit Vff die wacht gadt, oder nit da blybt,
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so Lang In der Hauptman gheißen, der sol auch an Lyb
Bnnd gntt gstrafst werden.

So aber sach wäre (daruor Vnß gott allzit trülich
Verhüten» woll), das die sach VerwarLost wurde, Von denen

so die wacht Zu halten beuolchcnn wäre. Bund daruon schad

Vsf Erstünde, so mögend sy die Landtliith darumb erkennen,

wie diesclbigeu gstrafst werdend an Lyb Bnnd gntt.

Jttem es ist auch an einer Landtsgmcind Vff Vnnd angnom-

men, wann einer Inn oder mit kriegen Etwas Handlete, oder

gehandelt hatt, daß wider deß Landts nutz, Lob Vnnd Ehr
wäre, darumb dry Ehrbar man Eyd schweren mögennd,
Vnnd Zügnuß geben, das es beschcchcnn she. So sol dann

der selbige Vom Rath Vnnd gricht. auch Niemandts Zu keinem

Zügenn weder schad nach gntt sin, biß Im das ein Landtsgmcind

wider nach Last.
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